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Br. 1 Jslliiftvicrtc fd)Umjevifd)C ^(aitbU)erïcr=^eltung (Organ fur bie offiziellen Bublifationen be§ ©dimeij. @et»erbeoeretn§.<)

Serôanbêtoefen.
SDlaiemPciterfterfctututlung in giiricp. Stefolution I.

„Sie am 22. Biarg Perfammelten 450 Bialer beidjtießen

nail ©ntgegennapme beS BeriditeS üom BunbeSlomitee, nacp

toeldjem abermalige Slblepnuttg eir.eS SluSgleicpeS con ben

Unternehmern berborgeîjt, baß 1. bie Söfung ber 2opn= unb

SlrbeitSgeitfrage nur buret) ben (Streif möglidj ift. 2. Sie
Slrbeiterfcpaft nimmt im gegenmärtigen Btoment Umgang,
auf bie prodige unb reale ©tnfiept unb ©rfenntniS entbeprenbe

SIntmort, mit ber einzig möglich gebliebenen Spat, mit ber

SlrheitSetnfteßung p reagieren. 3. Sie gefpannten Ber=

Öättniffe nötigen pr ununterbrochenen Spätigfeit, pm innern
unb äußern SluShau ber Sfampfarmee bep>. Organisation.
4. Sie fortgefeßten Slbroeifunpen frieblicben BecgleicpS
beftimmt bie Slrbeiterfcpaft, eine Salti! p befolgen, bie ju
einer Organisation führt, roetdhe jebe Stunbe, jebe Söodje

loSpfcplagen bereit ift."
II. „Sie heutige Beriammlung erflärt fid) mit ber

©rünbung eiueä Streiftonbeg einüerftanben unb erflärt es

als Pflicht jebeS in güriep arbeitenben BtalerS, mödpentlicp

einen Seitrag oon 10 Bp. in benfelben p leiften. Sex

gacpPerein ift mit ber SSoUgiepung biefeS BefcpluffeS beauf=

tragt."
Sur JsMjiibemegung in Süridj. ®te „Sameijerifdje

allgemeine BolfSzeitung" {enngetepnet bie gegenmärtige Sage

in ber Siabt gürieft treffenb folgenbermaßen : eigentlich Bote

gibt eS sur 3eit t" 3üricp bie SJienge; fie effeit im SBinter

auS ber Suppenfäjüffel ber SlrbeitSIofen, naht ber grüpltng,
fo fangen fie an, barüber p beraten, too man im ©ommer
am heften fireüen tonne, ©o fäen fie nicht unb ernten nid)t
unb ber himmlifcbe Sater ernähret fie bod). ©3 ift ein er=

pehenbeS ©ebipt, fegt über Beranftaltung bon Streifö p
beraten, bebor bie ©nabenfuppenfcpüffel audj nur gang leer

gegeffen ift. Sie Slrheiter gtoar iinb gar nicht fo, fie mürben

gerne arbeiten; aber eS gibt ein paar Snbianerhäupllinge,
meldhe nicht fdplafen fönnett, menu eS beit Erheitern gut geht;
brum peßen fie biefelben p Streifs auf, unb laffen fid) bie
Sente bap Perführen, fo reihen fie fid) bie £änbe unb freuen
fid) föniglid) ber BourgeoiSpeße. @3 ift baffer gemiß am

Blaße, metm id) unfern einpeimifdpen Sirheitern prüfe:
„Scptuiger, gönb nüb uf be Sim,
Sönb baS Streife fi;
Scpaffeb unb am 3apltag ftricpeb
Saftig @ui gräntlt ii!"

SBer bas 3îegept befolgt, mirb gefunb unb munter bleiben,
mer eS nidft befolgen miß, ber laffe eS bleiben, ber Büd=
fchlag bleibt betannilicp nie aus!

fêleftrotedjmf^e 9iunb)$au.
2öaffcr= uni» ©leïtrijitâtëwerï §aKau. (^orrefp.) Ser

BegirfSpauptort §aßau (©cpaffpaufen) Pefdploß mit großer
äJleprpeit hie (ScfteUurtg einer SBafferPerforgnng, eleftrifcpe
Beleuchtung unb eoent. Srafü6ertragung, unter Berloenbung
oon ca. 150 Sferbefräften für gemerblidbe gmede ec. Bor»
anfcplag 300—400,000 gr. — Ser ftrehfamen ©inmopner*
fepaft £aßauS ift p biefem fepr mid)tigen Befcpluß heftenS
gu gratulieren. B.

$erf$tcbcue§.
©tcutfûbriî giu'td). ®te ©eneraloerfammlung ber 2I£tien=

gefeßfdpaft Steinfahri! güriep tu gürich III hat am 31. OTiärg

1894 eine Statutenreoifion Porgenommen, welcper pfolge
als Steuerungen p ïonftatieren finb : Sie Sirettion Peftept
nunmehr aus bem ißräfibenten, aus gmei bis oier meitern
Blitgliebern unb gtnei ©nppleanten, meldhe je p grneien unter
fid) ober je mit einem ißrofuriften bie recptSüerPinblicpe ®otte£=

timltnterfdjrift führen. Sie Unterfcpriften unb ihre gönn

merben burcp Befcpluß beS BermaltungSrateS feftgefept. Btit=
glieber ber Sirettion finb bie bereits im fèanbelSregifter ein=

getragenen Sohann §einridj Sühn, S(3räfibent ; ©ruft ^aefelin,
^ermann ©tabler, fjeinriep ©ruft unb Sheophil Sftpubp.
©3 mürben gemählt: SouiS ©treuli in güridj III als ®e=

fcpäftsfüprer unb Sllbert Beer in giirich V als Buchhalter
unb ihnen ®oßeftiopro?ura erteilt, roeldje fie and) unter fid)
gemeinfam ausüben.

SaS Sell-Seuîmal in Slltborf. Sie ©ntpüßung finbet,
mie baS „lirner SBocpenhl." melbet, aller 2BaprfcpeinIicp!eit
nach ©abe Sluguft ftatt, ohfehon bie ooßftänbige Bemalung
ber Bücffeiten beS SurmeS his p biefem geitpunfte nidpt
ooßenbet fein mirb. Sie angeregten Beliefs auf bem Siebeftal
beS Senfntals fatten nunmehr meg; bafür mirb ber Surm
paffenb bemalt. Ser Brongepnß beS ©tanbhilbeS geht gut
unb rafd) öon ftatten. SaS Biebertal mirb öon ©cpmarg«
mälber ©ranit erftettt, ber bem Botphhe ähnlich fiept. Oer
§intergrunb beS ©tanbhilbeS, bie ©egenb oon Bürglen bar=

ftettenb, mirb gemalt, gür bie Btlbermalerei ftept bie Jîom=

miffion in llnterpanblnng mit bent tünftier ©anbreuter in
Bafel.

Sdjmeij. giegclfabrifation. 3m „20. Sanbboten" he=

fdjroert fid) ein giegelfabrifant über bie erfeproerenben gor=
berungen ber ©enfer StuSfteßung bon Badfteinen. 3eber
SluSftetter fott mit einem auf ber Unterfud)ungSmafdjine ger=

brüdten unb einem ganzen Bacfftein unb mit einem buref)

bie eibgen. BnifungSanftalt anSgeftettten ßertififat über bie

Sructfeftigfeit jebeS ßkobufteS figurieren. Safür pat jeber
SbtSftetter oon jeber Bad|tein= unb gtegeliorte je 25 ©iitd
einpieuben unb für jebe ©orte gr. 120 heiplegen, oon
beuen gr. 80 für bie llnterfudpng unb ber Beft für 2ln=

fepaffung ber Schäfte unb ©tiguetten oermenbet roerbe. DP
tiefe 25 SluSftettungSftüde egtra hart gebrannt merben unb
bie Sttitttonen beS ©ourantenfabriîateS gleidjtoertig feien,
bafür merbe feine ©arantie geforbert. @S mirb oorgefcplagen,
burcp einen Selegierten beS giegleroerbanbeS, bie auSpftetten=
beu 25 ©tüde aus bem SBarenüorrate jebeS SluSftetter® anS=

lefeu p laffen.

Unter ber girttia .^tjbraulifcfjc iîalïfabriî .^olberbanb
äöilbcgß grünbet fiep, mit Sip in ©olberbanf, eine Slftien»
gefeflfehaft, nWcpe bie gabrifaiion oon ppbraulifcpem Salt
unb üermanbten Brobuften bejmedt. Sie Statuten finb
am 4. gebruar 1895 feftgefteßt roorben. Sie ©efettfepaft
ift auf unbeftimmte geit gefdjloffen. SaS ®efettfdjaftS=
fapital beträgt gr. 90,000, eingeteilt in 180 Slftien p je
gr. 500. SiefeS Kapital fanu jeboep burcp Befcpluft ber

©eneralPerfammlung auf gr. 100,000 erpopt merben. Btä=
fibent beS BermaltungSrateS ift Sllbert ©nglerSteiner in
Bafel; tedjmfd)er ©efepäftsführer ift fßptlipp ©pgi in §o!ber=
bau!: faufinännifdjer ©efdpäftsfüprer ift SIlppouS ©erfter
in §o!berbanf.

^oljfjanbet in Bûpern. ©S patte in ber Spat feine
Sßirfnng für ben baperifepen foläpanbel, baß ber raupe
SBinter Pon lauerem SBetter nun enblidp faft gan^ oerbrängt
morben ift, fo baß namentlich mit ber Bautpätigfeit mieber
ber Slufang gemalt merben !ann, bie nun Bîonate lang
ganj$ unb gar aufgehört palte. Sap bie SBiebereröffnung
ber ©epifffaprt auf bem nun eisfreien SJlain unb SRpein,

rooburcp allem fjanbel unb Berfepr neuer 3mpulS gegeben
mirb — unb bie Bebingungen, aud) ben poppanbel neu p
beleben, finb erfüllt. Spaifädhlicp heffern fiep auch bie
B rpältuiffe pinfidptlicp ber Nachfrage, unb eS fann freubig
feftgefteßt merben, baß bie Sunbfdjaft für 10' Borb fogar
geneigt ift, größere Slbfdjlüffe 3ur ®cöff"ung bec ©aifou p
mad)en, ein BemeiS, baß enblich mieber Bebarf Porpauben
xft. Sie Bräfe für bie Bretter palten fiep fo giemlicp, unb
eS läßt fiep peute, um bie §anptforien pier furg gu notieren,
ergielen für: 10' 7^" 8" unb breiter, unfortiert, feuerpolg®

frei 5872 Bîf., geuerpop 41 2JIE., Brennborö 35 Bit. per
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Verbandswesen.
Malerarbeiterversammlung in Zürich. Resolution I.

„Die am 22. März versammelten 450 Maler beschließen

nach Entgegennahme des Berichtes vom Bundeskomitee, nach

welchem abermalige Ablehnung eines Ausgleiches von den

Unternehmern hervorgeht, daß 1. die Lösung der Lohn- und

Arbeitszeitfrage nur durch den Streik möglich ist. 2. Die
Arbeiterschaft nimmt im gegenwärtigen Moment Umgang,
auf die protzige und reale Einsicht und Erkenntnis entbehrende

Antwort, mit der einzig möglich gebliebenen That, mit der

Arbeitseinstellung zu reagieren. 3. Die gespannten Ver-
Hältnisse nötigen zur ununterbrochenen Thätigkeit, zum innern
und äußern Ausbau der Kampfarmee bezw. Organisation.
4. Die fortgesetzten Abweisungen friedlichen Vergleichs
bestimmt die Arbeiterschaft, eine Taktik zu befolgen, die zu
einer Organisation führt, welche jede Stunde, jede Woche

loszuschlagen bereit ist."
II. „Die heutige Versammlung erklärt sich mit der

Gründung eines Streiksondes einverstanden und erklärt es

als Pflicht jedes in Zürich arbeitenden Malers, wöchentlich
einen Beitrag von 10 Rp. in denselben zu leisten. Der

Fachverein ist mit der Vollziehung dieses Beschlusses beauf-

tragt."
Zur Lohnbewegung in Zürich. Die „Schweizerische

allgemeine Volkszeitung" kennzeichnet die gegenwärtige Lage
in der Stadt Zürich treffend folgendermaßen: Eigentlich Rote

gibt es zur Zeit in Zürich die Menge; sie essen im Winter
aus der Suppenschüssel der Arbeitslosen, naht der Frühling,
so fangen sie au, darüber zu beraten, wo man im Sommer
am besten streiken könne. So säen sie nicht und ernten nicht
und der himmlische Vater ernähret sie doch. Es ist ein er-
hebendes Gekühl, jetzt über Veranstaltung von Streiks zu
beraten, bevor die Gnadensuppenschüssel auch nur ganz leer

gegessen ist. Die Arbeiter zwar sind gar nicht so, sie würden

gerne arbeiten; aber es gibt ein paar Indianerhäuptlinge,
welche nicht schlafen können, wenn es den Arbeitern gut geht;
drum Hetzen sie dieselben zu Streiks auf, und lassen sich die
Leute dazu verführen, so reiben sie sich die Hände und freuen
sich königlich der Bourgeoishetze. Es ist daher gewiß am

Platze, wenn ich unsern einheimischen Arbeitern zurufe:
„Schwizer, gönd nüd us dc Lim,
Lönd das Streike si;
Schaffet» und am Zahltag strichet»

Lustig Eui Fränkli ii!"
Wer das Rezept befolgt, wird gesund und munter bleiben,

wer es nicht befolgen will, der lasse es bleiben, der Rück-

schlag bleibt bekanntlich nie aus!

Elektrotechnische Rundschau.
Wasser- und Elektrizitätswerk Hallau. (Korresp.) Der

Bezirkshauptort Hallau (Schaffhausen) beschloß mit großer
Mehrheit die Erstellung einer Wasserversorgung, elektrische

Beleuchtung und event. Krafübertragung, unter Verwendung
von ca. 150 Pferdekräften für gewerbliche Zwecke zc. Vor-
anschlag 300—400,000 Fr. — Der strebsamen Einwohner-
schaff Hallaus ist zu diesem sehr wichtigen Beschluß bestens

zu gratulieren. L.

Verschiedenes.
Steinfabrik Zürich. Die Generalversammlung der Aktien-

gesellschaft Steinfabrik Zürich in Zürich III hat am 31. März
1894 eine Statutenrevision vorgenommen, welcher zufolge
als Aenderungen zu konstatieren sind: Die Direktion besteht
nunmehr aus dem Präsidenten, aus zwei bis vier weitern
Mitgliedern und zwei Suppleanten, welche je zu zweien unter
sich oder je mit einem Prokuristen die rechtsverbindliche Kollek-
tiv-Unterschrift führen. Die Unterschriften und ihre Form

werden durch Beschluß des VerwaltungsraieS festgesetzt. Mit-
glieder der Direktion sind die bereits im Handelsregister ein-

getragenen Johann Heinrich Kubn, Präsident; Ernst Haefelin,
Hermann Stadler, Heinrich Ernst und Theophil Tschudy.
Es wurden gewählt: Louis Streuli in Zürich III als Ge-

schäftsführer und Albert Beer in Zürich V als Buchhalter
und ihnen Kollektivprokura erteilt, welche sie auch unter sich

gemeinsam ausüben.

Das Tell-Tenkmal in Altdorf. Die Enthüllung findet,
wie das „Urner Wochenbl." meldet, aller Wahrscheinlichkeit
nach Ende August statt, obschon die vollständige Bemalung
der Rückseiten des Turmes bis zu diesem Zeitpunkte nicht
vollendet sein wird. Die angeregten Reliefs auf dem Piedestal
des Denkmals fallen nunmehr weg; dafür wird der Turm
passend bemalt. Der Bronzeguß des Standbildes geht gut
und rasch von statten. Das Piedestal wird von Schwarz-
Wälder Granit erstellt, der dem Porphyr ähnlich sieht. Der
Hintergrund des Standbildes, die Gegend von Bürgten dar-
stellend, wird gemalt. Für die Bildermalerei steht die Kom-
mission in Unterhandlung mit dem Künstler Sandreuter in
Basel.

Schweiz. Ziegelsabrikation. Im „W. Landboten" be-

schwer! sick ein Ziegelfabrikant über die erschwerenden For-
dsrungen der Genfer Ausstellung von Backsteinen. Jeder
Aussteller soll mit einem auf der Uutersuchungsmaschine zer-
drückten und einem ganzen Backstein und mit einem durch
die eidgen. Prüfungsanstalt ausgestellten Certifikat über die

Druckfestigkeit jedes Produktes figurieren. Dafür hat jeder
Aussteller von jeder Backstein- und Ziegelsorte je 25 Stück
einzusenden und für jede Sorte Fr. 120 beizulegen, von
denen Fr. 80 für die Untersuchung und der Rest für An-
schaffung der Schäfte und Etiquetten verwendet werde. Ob
diese 25 Ausstellungsstücke extra hart gebrannt werden und
die Millionen des Courantensabrikates gleichwertig seien,

dafür werde keine Garantie gefordert. Es wird vorgeschlagen,
durch einen Delegierten des Zieglerverbandes, die auszustellen-
den 25 Stücke aus dem Warenvorräte jedes Ausstellers aus-
lesen zu lassen.

Unter der Firma Hydraulische Kalkfabrik Holderbank-
Wildegg gründet sich, mu Sitz in Holderbank, eine Aktien-
gesellschaft, wffche die Fabrikation von hydraulischem Kalk
und verwandten Produkten bezweckt. Die Statuten sind
am 4. Februar 1895 festgestellt worden. Die Gesellschaft
ist auf unbestimmte Zeit geschlossen. Das Gesellschafts-
kapital beträgt Fr. 90,000, eingeteilt in 180 Aktien zu je
Fr. 500. Dieses Kapital kann jedoch durch Beschluß der

Generalversammlung auf Fr. 100,000 erhöht werden. Prä-
sident des Verwaltungsrates ist Albert Engler-Steiner in
Basel; technischer Geschäftsführer ist Philipp Gygi in Holder-
bank: kaufmännischer Geschäftsführer ist Alphons Gerster
in Holderbank.

Holzhandel in Bayern. Es hatte in der That seine

Wirkung für den bayerischen Holzhandel, daß der rauhe
Winter von lauerem Wetter nun endlich fast ganz verdrängt
worden ist, so daß namentlich mit der Bauthätigkeit wieder
der Anfang gemacht werden kann, die nun Monate lang
ganz und gar aufgehört hatte. Dazu die Wiedereröffnung
der Schifffahrt auf dem nun eisfreien Main und Rhein,
wodurch allem Handel und Verkehr neuer Impuls gegeben
wird — und die Bedingungen, auch den Holzhandel neu zu
beleben, sind erfüllt. Thatsächlich bessern sich auch die
V rhältniffe hinsichtlich der Nachfrage, und es kann freudig
festgestellt werden, daß die Kundschaft für 10' Bord sogar
geneigt ist, größere Abschlüsse zur Eröffnung der Saison zu
machen, ein Beweis, daß endlich wieder Bedarf vorhanden
rst. Die Preise für die Bretter halten sich so ziemlich, und
es läßt sich heute, um die Hauptsorten hier kurz zu notieren,
erzielen für: 10' 8" und breiter, unsortiert, seuerholz-
frei 58^/z Mk., Feuerholz 41 Mk., Brennbord 35 Mk. per
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800" breit (franfo einer Station mit etroa 150 3)lf. graßt
per 10,000 Silo). Slßerbingg mirb auß zu bißigeren
greifen üertauft, inbeß-nur auf Soften her Sortieinng.

(,,3)î. 31. 31.")

10 ©eureitibcbrunuen pi erjMeit bat lebten Sonntag
bie zürßertfße ©emeinbe Stabei befdjloffen. Softenooran»
fßlag gr. 6000.

Datfjjiegcl bon Rapier. 3nteieffant ift, rnie „Prom."
mitteilt, bie feit einiger ^ Spanien übliche Berroen»

bung Don Daßziegeln unb platten zum Belag unb 2tu§=

täfeln aug Papier. Diefe Rapier » Daßziegel unb platten
foßen bie gabrifate ber Df)on=3nbuftrie fteßenroeife ganz
Perbrängt baben. OJlan burßtränft biefe Probufte ber Pa=

piermanufaftur mit 0alium»2öafferglag, moburdj biefelben
nidöt nur gegen bie ©inpffe ber SBiiterung, fonbern and)

gegen bag geuer — felbftDerftänblicb nur btg zu einem ge=

miffen ©rabe — roiDerftanbgfähig gemacht roerben. Um ben

„3iegel.n" unb „flaßeln" ein gefäßigereg Slugfeßen zu geben,
toerben biefe in mannigfaltigen 3Jlnftern unb färben gepreßt
unb fßließliß lacîiert.

geucrfefte SOÎaffc für gcuetungganlagen. Ilm bie

Sßärme in ben generftätten für Dampffeffel n. f. m. möglißft
poßfommen augzunußen, bat man fid) bisf»er meifienS barauf
befßräuft, bag 3Jlauerroerf ber SBänbe uno ©etoölbe, roelße

am meiften ber ©inroirfung beS geuerg auggefeßt finb, ang

feuerfesten 3^8^u öergufteHen. Sediere nehmen aber boß
einen erßeblißen Deil ber SPärme auf unb füßren fie un-
benußt ab. Befjere ©rgebniffe erreicht man burcß Berroen»

bung einer Stampfmaffe aug (poßofenfßlacfen ober Stein»

foßlenafße, feuerfeftem Sehnt, Siefelgußr unb StSöefl, melcße

noß ßaltbarer roirb, tnenn man biefe 3)laffe an ben bem

gener auggefeßien Stehen mit 3Hagnefia, Srßolit, fjatnmer»
fdjlag unb ©rapßit oermifßt, roo6ei SBaffaglag ober ©ffig»
fäure alg Binbemittel benußt roercen. Steßt man geuer»
ftäiten unb Saußfanäle aug folcßer 3)laffe ßer, inbem man
bieje um ein burßbroßeneg ©ifengerippe ftampft, fo fofl bie

Slnlage nicht bloß bißiger unb bauerhafter roerben, fonbern
aud) eine ©rfparnig an Brennmaterial fid) roegen ber Per»

minberten SPärmeableitung ergeben.

Perbtnbuugen Pott SßontDitren unb Pletatt roerben

uacß einem einfachen Serfaßren auf galoanoftegifcßem SBege

in folibefter SBeife beroerfiteßigt ; bagfelbe eignet fid) in
erfter ßinie für poröfe Dßongegenftänbe unb namentlich
Steingutroaren, bei betten bag au ber geroünfcßten Stefle
niebergefßlagene 3)letaß in ben zahlreichen Poren bie nötigen
©ingriffgfteßen finbet. Die mit bem Pletaß zu perbinbenbe
Stehe beg Dßottgegenftanbeg muß unglafiert fein, bamtt ba?

poröfe SJlaterial frei liegt; fie roirb bann nach einer ber
befannten Pletßoben ftromleitenb gemaßt (grapßiiiert) unb
in einem Babe mit einem Supfernieberfßlag überzogen.
Sluf ben tn beliebiger Stärfe zu erzeugenben, Poßfommen
feflßafienben Supferfßißten, fann algbanu ber geroünfcßte
3)letaßgegenftanb, fei eg ein fèenfel ober eine Söhre 2C.,

feftgelötet roerben. — ©in im ©runbe äßnlicheg Serfaßren
epiftiert bereits feit einigen fahren für bie fünftlertfße
Slugftattung non Porzeßangegenftänben, roobei mir nur an
bie reizenbe SSer^ierung bon Safen mit filbernen Ornamenten,
bte mit bem Sorzeflan auf bag gnnigfte Perbunben erfcßeinen,
ßinroeifen tooßen. Die oben gefdjilberte SJletßobe erfßeint
roegen ber bicßten, glafigen Struftur beg Porzeßang nicht
anroenbbar unb gelang eine Serblnbung bigßer in ber SBeife,
baß man bem Porzeßangegenftanb an ber getrünfcßten
Stehe mit Spicföl zur garbe aufgeriebeneg ©olb aufmalte
unb im 3)luffeIofen einbrannte, rooburch bag ©olb feßr
innig an ber Porzeßanglafur ßaftenb roirb unb biefer leitenbe
©igenfchaft gibt. Der ©egenftanb erßält fobann in einem
galoanoplaftifßen Babe an ben fo präparierten Stehen
einen 3tieberfd)tag pon ber erforberlißen Stärfe unb bem
geroünfcßten Ptateriale, auf »elcßem fotooßl fünftlerifcße

Slrbeiten roie ©raoierung ober ßifelierung Dorgenommen
roerben fönnen, unb an? bem ebenfo gut bag Slnlöten oon
Dorßanbeneu Serziermtgen, §enfeln u. f. ro. möglich ift.

gttPöben au§ ©la8. Sei ber Slugfüßrung eines 3leu»
baueg ber Hontinental=3nfurance=ßomp. in 31ero=porf ift non
ber ©efeßfßaft ber Befßluß gefaßt roorben, bte gußböben
ber Dßttamomafßinenräume mit 2 cm ftarfem ©lag belegen
ZU laffen. ©g foß baburch nicßt bloß eine Poßfommenere

gfolierung ber bei ben 3)lafcßinen tßätigen Arbeiter, fonbern
auch gugleic^ ein leißt zu reinigenber gußböben gefßaffen
roerben.

gadj=Siteratur.
„®olb, Silber unb ©belfteine". fjanbbuß für ©olb»,

Silber», 23ronge- Slrbeiter nnb gnroeliere. Soßftänbige
Slnleilung zur teeßnifeßen Bearbeitung ber ©belmetaße.
©ntßaltenb bag Segieren, ©ießen, Bearbeiten, ©mmaißieren,
gärben unb Dpibieren, bag Sergolben, bag gnfruftieren
unb Scßmücfen ber ©olb» unb Silberroaren mit ©belfteineu
nnb bie gabrifation beg gmitationgfeßmuefeg. Son Slle»

rauber SBagner. 3Jlit Dierzeßn Slbbilbungen. ©leg. gbbn.

gr. 5. 40. 3u beziehen burcß SB. Senn, jun. 3üriiß
(Plünfterßof 13)
gn jenem 3roeige ber 3)letaßtecßnif, roeldjer fid) mit ber

gabrifation ber ©olb» unb Silberroaren befcßäftigt, ift neben
bent fünftlerifdjen »Dlomente, bem ber gormgebung, aueß bag
eßemifeße non ßöcßfter Sebeutuug. 31itr Derjenige, roelcßer

aße ©tgenfcßaften jener ifferper, mit roelcßett er zu arbeiten
ßat, ganz genau in pbßftfalifcßer unb ißemifcßer Sezießung
fennt, ift im Stanbe, mit biefen Äörpern oßne Scßmierigfeitert
ZU arbeiten. ©0 roar baßer bag Seftreben beg Serfafferg,
bie ©igettfeßaften beg ©olbeg unb Silberg foroie beren

Segierungen Poßinßaltlid) zu befeßreiben. Der ©olb» unb
Silberarbeiter ßat eg aber nicßt bloS mit biefen gtoei 3Jle=

taflen aßein zu tßun, fonbern nimmt mit ben aug ©olb
ober Silber gefertigten ©egenftänben eine große Seihe bon
Slrbeiten oor, roelcße ben 3®ed haben, bag Hugfeßen zu
heben ober ben ©egenftänben befonberen Scßmucf zu erteilen,
©g gehören ßießer bag ©elb» unb SSeißfieben, bag gärben,
Opßbieren unb gnfruftieren, bag ©maiflicren, ßlieflieren ber

©olb» unb Silbergegenftänbe, fämtliche Slrbeiten, roelcße nur
unter Slnroettbung eßemifeßer Ssoäffte auSgefüßtt roerben

fönnen unb gilt bag ©leicße Pon ben oerfeßiebenen Slrten
ber Sergolbung unb Serfilberung auf eleftrifcßem unb

anberem SBege. @g ift baßer für ben $raftifer unbebingt
notroenbig, roenigfteng fo Diele eßemifeße Äenntniffe zu befißen,
alg erforberlid) finb, um biefe SjSrozeffe richtig z« leiten unb

ftd) geroiffe Präparate, beren er hierzu bebarf, enttoeber febft
barzufteßen ober in entfpreeßenber Dualität zu befßaffen.
Präparate, roelcße überaß im §anbel Z" haben finb, roirb

fiß felbftDerftänblicb) fein gabrifant felbft anfertigen rooßen.

Der gabrifant Pon ©olb» unb Silberroaren bebarf aber

gerabe einer Steiße Don Präparaten, bie im fèanbel entroeber

gar nißt ober nur zu ungemein hoben greifen zu erhalten

finb, unb muß fiß biefelben fomit felbft ßerfteßen. Der
Serfaffer ßat baßer auß bie Darfteßung biefer Präparate
im Porliegenben SPerfe fo befßrieben, baß gebermann in
ber Sage ift, biefelben oßne Sßroierigfeiten zu bereiten.
Die Slnfertigung ber ©maiße unb bag Sluffßmelzen berfelben

ift ebenfaßg eine Slrbeit, roelße bie Slnroenbung geroiffer

ßemtfßer tunftgriffe notroenbig maßt, unb rourbe eingeßenb

befproßen. Sei ber ^Bearbeitung ber gtoeiten Sluflage feines
beim erften ©rfßeinen Pon ben gaßleuten auf bag freubigfte
begrüßten SBerfeS, ßat ber Perfaffer bagfelbe in bielfaßer
Pezießung erroeitert unb Derbeffert, fo baß bag Puß „©olb
Silber unb ©belftein" für jeben Slrbeiter auf biefem ©ebiete

tßatfäßliß ein unentbeßrlißer güßrer unb Satgeber genannt
roerben muß.
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800" breit (franko einer Station mit etwa 150 Mk. Fracht
per 10,000 Kilo). Allerdings wird auch zu billigeren
Preisen verkauft, indeß nur auf Kosten der Sortierung.

(„M. N. N.")
10 Gememdebrunnen zu erstellen hat letzten Sonntag

die zürchensche Gemeinde Stadel beschlossen. Kostenvoran-
schlag Fr. 6000.

Dachziegel von Papier. Interessant ist, wie „Prom."
mitteilt, die seit einiger Zeit in Spanien übliche Verwen-
dung von Dachziegeln und Platten zum Belag und Aus-
täfeln aus Papier. Diese Papier-Dachziegel und Platten
sollen die Fabrikate der Thon-Industrie stellenweise ganz
verdrängt haben. Man durchtränkt diese Produkte der Pa-
piermanusaktur mit Kalium-Wasserglas, wodurch dieselben

nicht nur gegen die Einflüsse der Witterung, sondern auch

gegen das Feuer — selbstverständlich nur bis zu einem ge-
wissen Grade — widerstandsfähig gemacht werden. Um den

„Ziegeln" und „Kacheln" ein gefälligeres Aussehen zu geben,
werden diese in mannigfaltigen Mustern und Farben gepreßt
und schließlich lackiert.

Feuerfeste Masse für Feuerungsanlageii. Um die

Wärme in den Feuerstätten für Dampfkessel u. s. w. möglichst
vollkommen auszunutzen, hat mau sich bisher meistens darauf
beschränkt, das Mauerwerk der Wände uno Gewölbe, welche

am meisten der Einwirkung des Feuers ausgesetzt sind, aus
feuerfesten Ziegeln herzustellen. Letztere nehmen aber doch

einen erheblichen Teil der Wärme auf und führen sie un-
benutzt ab. Bessere Ergebnisse erreicht man durch Berwen-
dung einer Stampfmasse aus Hochofenschlacken oder Stein-
kohlenasche, feuerfestem Lehm, Kieselguhr und Asbest, welche

noch haltbarer wird, wenn man diese Masse an den dem

Feuer ausgesetzten Stellen mit Magnesia, Krholit, Hammer-
schlag und Graphit vermischt, wobei Wass-rglas oder Essig-
säure als Bindemittel benutzt wercen. Stellt man Feuer-
stälten und Rauchkanäle aus solcher Masse her, indem man
diese um ein durchbrochenes Eisengerippe stampft, so soll die

Anlage nicht bloß billiger und dauerhafter werden, sondern
auch eine Ersparnis an Brennmaterial sich wegen der ver-
minderten Wärmeableitung ergeben.

Verbindungen von Thonwaren und Metall werden
nach einem einfachen Verfahren auf galvanostegischem Wege
in solidester Weise bewerkstelligt; dasselbe eignet sich in
erster Linie für poröse Thongegenstände und namentlich
Steingutwaren, bei denen das an der gewünschten Stelle
niedergeschlagene Metall in den zahlreichen Poren die nötigen
Eingriffsstellen findet. Die mit dem Metall zu verbindende
Stelle des Thongegenstandes muß unglasiert sein, damit das
poröse Material frei liegt; sie wird dann nach einer der
bekannten Methoden stromleitend gemacht (graphitierl) und
in einem Bade mit einem Kupferniederschlag überzogen.
Auf den in beliebiger Stärke zu erzeugenden, vollkommen
sesthaftenden Kupferschichten, kann alsdann der gewünschte

Metallgegenstand, sei es ein Henkel oder eine Röhre ?c,
festgelötet werden. — Ein im Grunde ähnliches Verfahren
existiert bereits seit einigen Jahren für die künstlerische
Ausstattung von Porzellangegenständen, wobei wir nur an
die reizende Verzierung von Vasen mit silbernen Ornamenten,
die mit dem Porzellan auf das Innigste verbunden erscheinen,
hinweisen wollen. Die oben geschilderte Methode erscheint
wegen der dichten, glasigen Struktur des Porzellans nicht
anwendbar und gelang eine Verbindung bisher in der Weise,
daß man dem Porzellangegenstand an der gewünschten
Stelle mit Spicköl zur Farbe aufgeriebenes Gold aufmalte
und im Muffelofen einbrannte, wodurch das Gold sehr
innig an der Porzellanglasur haftend wird und dieser leitende
Eigenschaft gibt. Der Gegenstand erhält sodann in einem
galvanoplastischen Bade an den so präparierten Stellen
einen Niederschlag von der erforderlichen Stärke und dem
gewünschten Materials, auf welchem sowohl künstlerische

Arbeiten wie Gravierung oder Ciselierung vorgenommen
werden können, und auf dem ebenso gut das Anlöten von
vorhandenen Verzierungen, Henkeln u. s. w. möglich ist.

Fußböden aus Glas. Bei der Ausführung eines Neu-
baues der Kontinental-Jnsurance-Comp. in New-Iork ist von
der Gesellschaft der Beschluß gefaßt worden, die Fußböden
der Dhnamomaschinenräume mit 2 oirr starkem Glas belegen

zu lassen. Es soll dadurch nicht bloß eine vollkommenere
Isolierung der bei den Maschinen thäligen Arbeiter, sondern
auch zugleich ein leicht zu reinigender Fußboden geschaffen
werden.

Fach-Literatur.
„Gold, Silber und Edelsteine". Handbuch für Gold-,

Silber-, Bronze-Arbeiter und Juweliere. Vollständige
Anleitung zur technischen Bearbeitung der Edelmetalle.
Enthaltend das Legieren, Gießen, Bearbeiten, Emmaillieren,
Färben und Oxidieren, das Vergolden, das Inkrustieren
und Schmücken der Gold- und Silberwaren mit Edelsteinen
und die Fabrikation des Jmitationsschmuckes. Von Ale-
xander Wagner. Mit vierzehn Abbildungen. Eleg. gbdn.
Fr. 5. 40. Zu beziehen durch W. Senn, surr. Zürich
(Münsterhof 13)
In jenem Zweige der Metalltechnik, welcher sich mit der

Fabrikation der Gold- und Silberwaren beschäftigt, ist neben
dem künstlerischen Momente, dem der Formgebung, auch das
chemische von höchster Bedeutung. Nur Derjenige, welcher
alle Eigenschäften jener Körper, mit welchen er zu arbeiten
hat, ganz genau in physikalischer und chemischer Beziehung
kennt, ist im Stande, mit diesen Körpern ohne Schwierigkeiten
zu arbeiten. Es war daher das Bestreben des Verfassers,
die Eigenschaften des Goldes und Silbers sowie deren

Legierungen vollinhaltlich zu beschreiben. Der Gold- und
Silber.arbeiter hat es aber nicht blos mit diesen zwei Me-
tallen allein zu thun, sondern nimmt mit den aus Gold
oder Silber gefertigten Gegenständen eine große Reihe von
Arbeiten vor, welche den Zweck haben, das Aussehen zu
heben oder den Gegenständen besonderen Schmuck zu erteilen.

Es gehören hteher das Gelb- und Weißsieden, das Färben,
Oxydieren und Inkrustieren, das Emaillieren, Niellieren der

Gold- und Silbergegenstände, sämtliche Arbeiten, welche nur
unter Anwendung chemischer Prozesse ausgeführt werden
können und gilt das Gleiche von den verschiedenen Arten
der Vergoldung und Versilberung aus elektrischem und

anderem Wege. Es ist daher für den Praktiker unbedingt
notwendig, wenigstens so viele chemische Kenntnisse zu besitzen,

als erforderlich sind, um diese Prozesse richtig zu leiten und
sich gewisse Präparate, deren er hierzu bedarf, entweder sebst

darzustellen oder in entsprechender Qualität zu beschaffen.

Präparate, welche überall im Handel zu haben sind, wird
sich selbstverständlich kein Fabrikant selbst anfertigen wollen.
Der Fabrikant von Gold- und Silberwaren bedarf aber

gerade einer Reihe von Präparaten, die im Handel entweder

gar nicht oder nur zu ungemein hohen Preisen zu erhalten
sind, und muß sich dieselben somit selbst herstellen. Der
Verfasser hat daher auch die Darstellung dieser Präparate
im vorliegenden Werke so beschrieben, daß Jedermann in
der Lage ist, dieselben ohne Schwierigkeiten zu bereiten.
Die Anfertigung der Emaille und das Aufschmelzen derselben

ist ebenfalls eine Arbeit, welche die Anwendung gewisser

chemischer Kunstgriffe notwendig macht, und wurde eingehend

besprochen. Bei der Bearbeitung der zweiten Auslage seines

beim ersten Erscheinen von den Fachleuten auf das freudigste

begrüßten Werkes, hat der Verfasser dasselbe in vielfacher
Beziehung erweitert und verbessert, so daß das Buch „Gold
Silber und Edelstein" für jeden Arbeiter auf diesem Gebiete

thatsächlich ein unentbehrlicher Führer und Ratgeber genannt
werden muß.
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